Dem Mutigen winkt das Glück 

Es gibt mehr Käufer als Sie glauben

Der FTSE 100-Index ist um 30 % gefallen, der Dow um 40 %. Der Interbank-Markt befindet sich praktisch im Stillstand, und Goldmann-Sachs ist nur eines von vielen Unternehmen, das Banker zu Dutzenden auf die Straße setzt. Das sind nur die Nachrichten vom Oktober. Sie machen in gewissem Umfang deutlich, warum die Experten zeitgenössischer Kunst bei Saisonbeginn für die Herbstversteigerungen ein Blutbad vorhersagten.

Sicher gab es schwierige Momente. Das Auktionshaus Phillips de Pury hatte die größten Probleme. Nachdem es im Sommer durch die russische Luxusgüter-Gruppe Mercury gerettet werden musste, war es bei seinem Abendverkauf am 18. Oktober gezwungen, für 31 der 70 angebotenen Lose Stützungskäufe zu tätigen. Selbst Richard Hamiltons kreisförmiges Bild „Epiphany”, das ein Sotheby-Händler als Emblem für die Gäste der Eröffnungsparty der Herbstauktionen reproduzieren lassen wollte und das auf der Inhaltsseite des Auktionskatalogs prominent abgebildet war, fand am 17. Oktober keinen Käufer. Ebenso erging es den Werken von Howard Hodgkin, Anish Kapoor und Cindy Sherman.

Die Angebote für das von Francis Bacon gemalte wunderbare kleine Portrait der halbindianischen Muse Henrietta Moraes kletterten am 20. Oktober bis auf 4 Mio. £ (6,5 Mio. $), dann war jedoch die Luft raus. Für Christie's war das äußerst unangenehm – das Auktionshaus hatte dem irischen Eigentümer des Bildes, dem Teilerben des Guinness-Imperiums Garech Browne, eine Garantie zugesagt, die wahrscheinlich nahe an der Mindestschätzung von 5,5 Mio. £  lag.

Viel stärker überrascht jedoch in dieser neuen Stimmung der Enthaltsamkeit, wie viel Kunst trotzdem verkauft wurde. 

Nur einen Monat, nachdem ein russischer Milliardär, wahrscheinlich ein Bergbaumagnat, der noch nie vorher das kleinste Stück zeitgenössischer Kunst erworben hatte, 12,9 Mio. £ auf 9 der 56 Lose in der glamourösen Versteigerung des Werks „Beautiful Inside My Head Forever” von Damien Hirst setzte, können wir aus den letzten Auktionen ein erstes Fazit ziehen: Die Ära der en gros einkaufenden großen Namen ist vorbei, das Seltene und Schöne ist wieder gefragt.

Drei Stücke belegen das. Das erste ist ein aufwändiger, von El Anatsui aus flachgeschlagenen Kronkorken hergestellter Wandbehang in rot und gold, der vor zwei Jahren für £ 30.000 gekauft worden war und am 17. Oktober für £ 349.250 (einschließlich Provision), und damit beträchtlich über dem von Sotheby geschätzten Höchstpreis von £ 250.000 den Besitzer wechselte. Seit sein übergrößer barocker Vorhang bei der Biennale 2007 in Venedig über der Fassade des Palazzo Fortuny seine Falten warf, stehen Sammler für die Werke des in Ghana geborenen und jetzt in Nigeria lebenden Künstlers Schlange. Er arbeitet jedoch langsam; sein wichtigster Händler in London, die October Gallery, hat pro Jahr nie mehr als ein oder zwei seiner Stücke zum Verkauf. Dies war das erste Mal, dass eines der Wandgehänge aus Flaschenverschlüssen El Anatsuis zur Versteigerung kam. Da waren ungeduldige Investoren auch bereit, für den schnellen Zugriff tiefer in die Tasche zu langen.

Das zweite Beispiel ist das „Concetto Spaziale, la Fine di Dio” von Lucio Fontana – eine schwarze Version der zwischen März 1963 und Februar 1964 für drei verschiedene Ausstellungen in Zürich, Mailand und Paris angefertigten 38 eierförmigen Ölgemälde.

Die goldfarbenen, von denen zwei große Exemplare existieren, sind am stärksten gefragt. Eines hängt in der italienischen Botschaft in Tokio, das andere wurde von Sotheby's im letzten Februar zu einem Zuschlagspreis von 9,2 Mio. £ (einschließlich Provision 10,3 Mio. £) versteigert. Viel wurde über die Tatsache gesprochen, dass für die von Christie's am 19. Oktober versteigerte schwarze Version nur ein einziges Angebot von 8 Mio. £ abgegeben wurde. Genauer betrachtet war das Bild jedoch Gegen​stand eines „Interesses einer dritten Partei“. Das bedeutet, dass ein Käufer bereits vor der Auktion den Mindestpreis geboten hatte und dann davon ausgegangen war, höhere Angebote mit dem Auktionshaus und dem Verkäufer zu teilen. 

Diese Art von Kauf vor der Auktion ist in einem knieschwachen Markt ein Zeichen von Vertrauen, auch sind 9 Mio. £ (Zuschlagspreis plus Provision) im gegenwärtigen Klima für einen Käufer eine Menge Geld. Man vergisst leicht, wie schnell die Preise für zeitgenössische Kunst seit 2006 gestiegen sind. Vor zwei Jahren lag das höchste jemals für einen Fontana bei einer Versteigerung erzielte Gebot bei 1,9 Mio. £. Das ist nur ein Viertel des in der letzten Woche für „Concetto Spaziale, la Fine di Dio” erzielten Verkaufspreises.

Beim dritten Beispiel handelt es sich um ein noch selteneres Stück. Lucian Freud malte nur zwei Portraits seines Freundes Francis Bacon, mit dem er im Jahr 1945 durch Graham Sutherland bekannt gemacht wurde. Eines wurde vor 20 Jahren aus einer Ausstellung in Deutschland gestohlen. Das Bild wurde nie gefunden. Das andere, unvollendete, wurde letzte Woche um 5,4 Mio. £ (plus Provision) an den in London ansässigen Händler Stephen Ongpin verkauft, der im Auftrag eines privaten Klienten, vermutlich eines Malaysiers, Gebote abgab. Dieses ebenso schöne wie seltene Werk braucht keinen Vergleich mit den besten Stücken bei Hazlitt Holland-Hibbert, gleich neben Christie's zu scheuen, wo bis zum 12. Dezember eine Leihausstellung des Frühwerks von Freud zu sehen ist.

Nächstes Ziel von Käufern und Beobachtern des Kunstmarkts ist New York, wo am 6. November Werke des Impressionismus und der Moderne unter den Hammer kommen. Wenn es stimmt, dass in Zeiten der Rezession nur seltene und schöne Werke gute Preise erzielen, dann sollte man das Bild mit der Losnummer 58, „Deux Personnages (Marie-Thérèse et sa Soeur Lisant)” beobachten. Zwei Gestalten stehen an einem offenen Fenster und lesen aus demselben Buch. Die Ausstrahlung und stille Fröhlichkeit dieses Werks sind so intensiv, dass man meint, den feinen Zitronenduft des frühen Morgens wahrnehmen zu können, der in das Zimmer scheint.

Das seit 1984 im Besitz eines europäischen Privatsammlers befindliche „Deux Personnages” hat selten den Besitzer gewechselt und wurde ebenso selten öffentlich gezeigt. Als es Anfang dieses Monats in der neu ausgestatteten Haupthalle von Christie's in London ausgestellt wurde, überstrahlte es problemlos alle benachbarten Bilder. Es ist nicht das offensichtlichste Werk seines Künstlers, und viele Betrachter werden die Signatur in der oberen linken Ecke des Rahmens mit Überraschung wahrgenommen haben. Es ist die Pablo Picassos. Die Taxe ist im Katalog mit 18 - 25 Mio. $ angegeben; sollte jedoch der Verkäufer bereit sein, den Mindestpreis zu senken, ließe sich unter Umständen sogar ein Schnäppchen machen. 

